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DAS VERSUCHSZENTRUM LAIMBURG: Aufdcr Suche Ilach Verbesserun~cn ... von Amlin Kob!er 

EINE GROSSE ANZAHL zu bewertender 
Weine, eine begrenzte Anzahl an Verkoste rn 

in der Jury oder Verkostllngskommission so
wie eine heterogene Zusammensetzung des 
Kosterpanels kennzeichnen normalerweise 
\X!einkostwerrbewerbe. 

Daraus folgt, Jass nicht jeder Verkoster jeden 
Wein in der begrenzten Zeit bewerten k:1lln. 
Deshalb werden Kostkolllillissionen gebildet, 
welche in der Regel Selien von Weinen in ei
ner für alle gleichen Reihenfolge bewerten. 
Als Kostvermögen wird einzig die "Fähigkeit" 
bewertet, in Einklang mit den anderen Kom
missionsmitgliedem die Weine zu kosten. 

DIE NACHTEILE DABEI SIND, dass die 
Bewertung eines Weines erstens stark abhän
gig von den Ansprüchen der Kommission ist, 
die ihn bewertet, vom qualitativen Niveau 
der Serie, in der er gereicht wird, sowie von 
der Reihenfolge innerhalb der verkosteten 
Serien. Im Sprachgebrauch der analytischen 
Statistik werden diese f\.t1ngel als systemati
sche Abweichungen beziehungsweise syste
lll~ltische Fehler bezeichnet. 

DIE METHODE, diese Miingel zuillindest 
zu minimieren, beruht darauf, das Zu 
fallsprinzip so oft wie möglich :1nZllwendl'll. 
J\bn spricht dabei von Ibndoll1isation: Jeder 
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Wein sollte im Idealfall in jeder erdenklichcn 
KOlllbin;1tion aus Verkoster, Serie und Rei
henfolge an der Bewertung teilnehmen kön
nen. Je griifScr die Anzahl iUl miiglichen KOIll
binationen ist, desto geringer ist die Wahr
scheinlichkeit, dass ein Wein nur deshalb 
schlechter oder besser beurteilt wird, weil sei
ne Kommission strenger oder milder ist, die 
Serie ein höheres oder ein tieferes Niveau ;luf
weist und der Wein, der vorher gereicht wird, 
eine bessere oder schlechtere Qualitiü hat. 

UM DIESEN IDEALVORSTELLUNGEN 
möglichst nahe zu kOlllmen, wird bei den von 
der Sektion Kellcrwirtschaft am Versuch zen
trum Laimburg organisierten Kosten ein ei
gens entwickeltes System angew,mdt. Mittels 
Zufallsgenerator werden ;HIS dem Pool der 
gesamten zu verkostenden Proben Koster flir 
Koster die ihnen zustehende Anzahl von Wei
nen zufillig wgewiesen. So hat jeder Verko
ster mit einer sehr gro{~en \X/ahrscheinlichkeit 
eine Auswahl an Weinen und eine Reihenfol
ge, wie sie kein anderer Koster hat. Jeder Ver
koster ist also seine eigene Kostkommission, 
wodurch die Anzahl der ermöglichten Kom
binationen maximiert wird. Die \X1eine wer
den einzeln gereicht lind bewertet. 

Um die Ztlvcrl~issigkeit der Kosturteile zu ge
wiihrlcisten, werden die Verkoster im Hin-

blick auf ihre Fähigkeit, Unterschiede wahr
zunehmen und diese auch reproduzierhar 
wiederzugeben, gepriift. Die zu diesem 
Zwecke mehrfach gereichten Weine sind fiir 
alle Teilnehmer gleich und werden zufillig 
unter die anderen Proben gemischt. Verko
ster mit guter Tagesform benoten ungleich 
empfundene \'(Ieine verschieden, während sie 
iihnlichen Proben vergleichbare Punktez;lh
len zuweisen. Der Statistische Wert "F" quan
tifiziert das Verhältnis Auspunktungsbereit
schaft zu Wiederholbarkeit. Urteile von Ko
stern, deren F-Wert den Konfidenzintervall 
des Panels unterschreiten, nehmen an der 
Endausv,!ertung nicht teil. 
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Die Mediane der berücksichtigten Koster bil
den das Endergebnis der Kost. Der Median 
ist eine stabilere Maßzahl als das arithmeti
sche Mittel und ersetzt die umstrittenen 
Streich resultate. Die ermittelte Punktezahl je
des Weines wird mit jener Genauigkeit ab· 
bzw. aufgenmdet, welche auch dem Verko
ster bei der Beurteilung der Prohen zur Verfü
gung stand. Auf diese Weise wird vermieden. 
eine nicht erreichte Präzision vorzutäuschen. 

Armill Kobler ist Leiter der Sektion Kelienl'irt· 
schaft des Versuchszentl"Ums Lailnhurg 
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